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Das Gemeindenetzwerk "Allianz in den Alpen". 
Aufbruch in den Alpengemeinden. 

von Andreas Götz 1 

Das Gemeindenetzwerk "Allianz in den Alpen" ist ein Zusammenschluss von Gemeinden, die ihre 
Zukunft gemeinsam unter den Stern der nachhaltigen Entwicklung stellen. Was in kleinem Rahmen als 
EU-Projekt begonnen hat, ist heute ein Verein mit über 100 Gemeinden aus allen Alpenländern. 

Wenn das Gemeindenetzwerk "Allianz in den 
Alpen" vom Geschäftsführer der CIPRA vorgestellt 
wird, dann geschieht dies deshalb, weil die CIPRA 
das Netzwerk seinerzeit mitinitiiert hat. Deshalb sei 
eingangs auch kurz erklärt, was die CIPRA ist. 

Die CIPRA als Beobachterin und Kritikerin 
der Alpenkonvention 

Die Abkürzung "CIPRA" steht für den französi­
schen Namen "Commission Internationale pour la 
Protection des Alpes", also Internationale Alpen­
schutzkommission. Sie ist eine Nichtregierungsorga­
nisation (NGO), welche vor bald 50 Jahren, 1952, 
gegründet wurde. Ihren Sitz hat sie in Liechtenstein, 
wobei es nationale CIPRA-Vertretungen in allen 
Alpenländern gibt'. Schon bei ihrer Gründung hat 
die CIPRA die Notwendigkeit eines Staatsvertrags 
zum Schutz der Alpen betont. Seit die Umweltmini­
sterinnen und Umweltminister der Alpenstaaten und 
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der EU 1989 die Ausarbeitung einer "Konvention 
zum Schutz der Alpen (Alpenkonvention)" beschlos­
sen haben, hat die CIPRA diesen Prozess als offizielle 
Beobachterin mitverfolgt und als Kritikerin vorange­
trieben. 

Es ist der CIPRA aber seit langem ein Anliegen, 
den Gedanken der Nachhaltigkeit in den Alpen auch 
durch eigene Projekte zu konkretisieren und umzu­
setzen. Zu diesem Zweck hat sie beispielsweise 1998 
den 1. Alpenreport3 herausgegeben, in welchem über 
70 Autorinnen und Autoren die Aspekte der Nach­
haltigkeit in den Alpen in kurzen und gut verständli­
chen Artikeln erläutern. Jungen Akademikerinnen 
und Akademikern bietet die CIPRA mit ihrer jähr­
lich in Liechtenstein stattfindenden "Sommerakade­
mie Brennpunkt Alpen" die Möglichkeit, Wissen zu 
den Alpen zu erwerben und damit in ihrer zukünfti­
gen Berufstätigkeit "Nachhaltigkeits-Multiplikato­
ren" zu werden. 

Die Alpenkonvention in der Gemeinde 

In diesem Zusammenhang stand auch das Ge­
meindenetzwerk ,,Allianz in den Alpen" von Anfang 
an. Die CIPRA und das Alpenforschungsinstitut4 

initiierten 1996 gemeinsam ein Pilotprojekt, um die 
Alpenkonvenrion als Staatsvertrag für die Bevölke-
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rung konkret erlebbar und fassbar werden zu lassen: 
Nachhaltigkeit konkret. Wo ginge das besser als in 
der Gemeinde, dort, wo die Politik am nächsten bei 
den Menschen ist, wo Interessierte die Zukunft kon­
kret mitgestalten können. 

Dieser "Nachhaltigkeitsvirus" sollte sich nicht nur 
in einzelnen Ländern, sondern im gesamten Alpen­
bogen ausbreiten. Die Gemeinden sollten sich 
zusammenschließen, Erfahrungen austauschen, von 
einander lernen, sich gegenseitig anspornen. Und 
siehe da: 27 Gemeinden und Gemeindeverbände in 
allen Alpenländern von Frankreich bis Slowenien 
machten mit. Das Projekt wurde von der EU geför­
dert und dauerte von 1996 bis 1997. 

"Öko-Audit" für Gemeinden 

Wesentlicher Bestandteil der Pilotphase war ein an 
das Öko-Audit der EU angelehntes Verfahren in den 
einzelnen Gemeinden. Gemeinsam mit allen interes­
sierten Kreisen wie Sporrverbänden, Umweltorgani­
sationen, kulturellen Vereinigungen, wirtschaftlichen 
Interessenvertretungen etc. haben die Gemeinde­
behörden eine Umweltpolitik in der Gemeinde aus­
gearbeitet. Darin wurde festgelegt, welches die Ziel­
setzung für die Gemeinde sein sollte, wohin die Reise 
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der Gemeinde gehen sollte, was sie für sich konkret 
unter Nachhaltigkeit versteht. 

Dieser Definition einer Umweltpolitik folgte eine 
Umweltprüfung in zwei Handlungsfeldern der 
Alpenkonvention, welche die Gemeinden je nach 
Situation und Bedarf individuell festlegten. Die einen 
wählten "Berglandwirtschaft" und "Tourismus", 
andere "Verkehr" und "Energie" etc. Diese Umwelt­
prüfung wurde anhand von Checklisten vorgenom­
men, welche im Rahmen des Pilotprojekts erarbeitet 
wurden. Anhand dieser Checklisten wurde der Status 
quo der Gemeinde in diesen bei den Handlungsfel­
dern ermittelt. 

Gestützt auf die Resultate der Umweltprüfung 
wurde schließlich der Handlungsbedarf in Form 
eines Umweltprogramms festgeschrieben. Dieses 
Umweltprogramm gibt darüber Auskunft, wie die 
Ziele der Umweltpolitik in den untersuchten Hand­
lungsfeldern zu erreichen sind. 

Nur wer sich kennt, 

kann voneinander lernen 

Wesentlicher Bestandteil des Projektes war auch 
der Erfahrungsaustausch unter den Gemeinden. 
Dafür wurden mehrere internationale Treffen organi­
siert, die von den Vertreterinnen und Vertretern der 
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Errata: Durch ein Versehen wurde die Tabelle S. 67 "Gemeinden des Netzwerke. Allianz in den Alpen" im Jahrbuch 2001 blsch abl[edruckt, hier die korril/ierte und aktualisierte Tabelle. 

Gemeinden des Netzwerkes "Allianz in den Alpen" (Stand 2002; * = zählt zu den 27 Pilotgemeinden) - Info zu den Gemeinden: www.a1penallianz.oI.e; 

Alpen- Deutschland Frankreich Italien Liechtenstein Monaco Österreich Schweiz Slowenien 

Anrainerstaat 

01 Bad F 1 Sbo-Morl .. tiMont ' 11 Bobblo Police ' Fll Schaan " Al Brandberg.lZll.rtaI' CHI Channoy SLOI Bovec '" 
R.lchonhal' 

02 GroRl&'eI' 12 Budoi.' Fl2 Malßn A2 Groß".nlng' CH2 Grabs SL02 Kranjska Gora' 

03 Mttenwald ' 13 CI ...... ,. A3 _r' CH3 Flühli-Söronberg SL03 Bohi" 

04 Oborammergsu' 14 Epp., t' A4 S,,"aet>Hinlergl ... m' CH4 Saas Fee I' SL04 Kobarid 

05 Oberstaulen ' 15 Levico Tenne" A5 Frastanz CH5 Salgosch' SL05 Jozersko 

06 Schliers .. ' 16 Mo .. elo A 6 Blosphärenparll CH6 Sat1Il 
GroAwaisortal 
(insgeSlmt6 Gem.indenl 

17 Naturns " CH8 Sienen· 

18 S., Z.no di Montagna ' CH9 S~Mortin' 

19 Treviso Bresdano t- CH 10 Tschlln 

110 V.I GonischI. CHll Val L ... nozia' (llIg ... mt 14 G .... inden) 
Qnsgosamt3 Gem.inden) 

111 V.II. S.ora CH 12 Z .... islmm.n' 
Qnsgosamt6 Gem.inden) 

112 Comeglans CH 13 Albula1a1 QnsgoSlmtll G ..... nden) 

113 Völs am Schiern CH14 Malcanton. Qnsgosamt 2Il Gem.inden) 

114 Avl.,o CH15 R.gionalm.nag .... nt Blosphironraservat Entlebuch 
QnsgoSlmt8 Gem.inden) 

115 cane"" CH16 Lauerz 

116 Polcenigo CH17 R.gion Ph}mwald Qnsgosamt 3 G .... inden) -
.b J.,uar 2002 

Serbenno -.b 2002 CH18 B.atonberg- abJ.,uar2002 

Com ... iti Mon1ano Cellina-Mo,lm. CH19 R.gion W.rdonborg Qnsgosamt 6 G ..... nden) 
- .b2002 - abJanuar 2002 

Com ... iti Pod ... ontano dol Liwnza CH20 F"~ - .b Ja ..... r2002 
• ab 2002 

T.1Ite Valsugano Sur- .bJa ...... 2002 
- ab 2002 

Gesamt (134) 6 1 27 2 - 11 82 5 
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Gemeinden rege besucht wurden. An diesen Treffen 
wurden Workshops und Fachreferate angeboten. In 
Diskussionsrunden wurde für manches Problem eine 
Lösung gefunden. 

Als Beispiel sei eine Tagung in Vals, Graubünden 
erwähnt: In einer Diskussion über Landwirtschaft 
erwähnt ein Gemeindevertreter, dass es in seiner 

Gemeinde jede Woche einen Markt gibt, an dem die 
Bauern des Dorfes ihre Produkte verkaufen, und dass 
dieser Markt auch für Touristen sehr attraktiv ist. An 
sich nichts Außergewöhnliches. Andere kennen aber 

solche Aktivitäten nicht, es entsteht eine Diskussion. 
Ein anderer Gemeindevertreter berichtet, dass man 
bei ihm in der Gemeinde dabei ist, das nicht mehr 
benötigte Feuerwehrlokal in einen Laden für die Ver­

marktung lokaler Produkte umzubauen. So entsteht 
eine lebhafte Diskussion, die beim Abendessen wei­
tergeht. Es werden Besuche vereinbart, man will sich 

vor Ort informieren. 

Auf diese Weise sparen viele Gemeinden immer 
wieder viel Geld, Zeit und Frustrationen. Sie hören 

von anderen, was gut ging, wo es Probleme gab, wor­
auf zu achten ist. So ist dieser Teil des Gemeindenetz­
werks, der Gedanken- und Erfahrungsaustausch mit 

anderen Gemeinden, ein gleich wichtiger Bestandteil 
der Arbeit wie die Arbeit in der eigenen Gemeinde. 

Es geht weiter! 

Mit dem Abschluss der Pilotphase war das EU­

Projekt an ihrem Ende angelangt, nicht aber die Idee 
des Gemeindenetzwerks. Ganz im Gegenteil: Am 

Ende der Abschlussveranstaltung der Pilotphase fand 
am 27. September 1997 in Bovecl SLO gleich die 

Gründungsversammlung des Vereins "Gemeindenetz­
werk Allianz in den Alpen" statt. Seine Ziele bestehen 
darin, zusammen mit Einwohnerinnen und Einwoh­

nern den alpinen Lebensraum nachhaltig zu ent­
wickeln, einen Ausgleich zwischen wirtschaftlicher 
Enrwicklung und Naturschutz zu schaffen und kon­

krete Projekte zur Umsetzung der Alpenkonvention 

und der Lokalen Agenda 21 in den Mitgliedsgemein­
den vorzubereiten und zu begleiten. Heute sind weit 
über 100 Gemeinden dem Netzwerk angeschlossen, 
und es werden immer mehr (akruelle Liste unter 

www.alpenallianz.org). 
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Viel Nutzen und Einsparung von Kosten für 
die Gemeinden 

Die Gemeinden profitieren vom Erfahrungsaus­
tausch mit anderen engagierten, zukunftsorientierten 
Gemeinden im Alpenraum. Sie erfahren, welche 
Ideen andere gehabt haben, wie sie ihre Probleme 
gelöst haben, und sie können auf kostengünstige 
fachliche Unterstützung durch ein Netz von Projekt­
betreuerinnen und -betreuern zurückgreifen, die 
ihnen im Bedarfsfall auch Kontakte zu externen 

Fachleuten vermitteln. So sparen die Gemeinden Zeit 
und Geld, womit sich der Mitgliedsbeitrag für sie auf 
jeden Fall lohnt. Außerdem erhalten sie Zugang zu 
Informationen, welche das Netzwerk selber zur Ver­

fügung stellt, zum Beispiel auf der Gemeindenetz­
werk-Webseite www.alpenallianz.org, wo eine Daten­
bank mit derzeit über 200 positiven Umsetzungs­
beispielen zur Verfügung steht, oder in der Informati­

onsbroschüre des Gemeindenetzwerks. Weiter kön­

nen sie sich an Workshops, Tagungen und Exkursio­
nen, welche das Netzwerk organisiert, aktiv weiter­
bilden. 

Eine kräftige Stimme im Europa der 
Regionen 

Natürlich können die Gemeinden durch ein Mit­
wirken im Gemeindenetzwerk ihr Image verbessern, 
sowohl gegenüber Einwohnerinnen und Einwohnern 

als auch gegen außen. Außerdem haben sie vereint 
eine krafrvollere Stimme im Europa der Regionen 
wer eine kräftige Stimme hat, wird gehört! 

Anschrift des Verfassers: 
Andreas Götz 
Geschäftsführer von CIPRA-International 
Im Bretscha 22 
FL - 9494 Schaan 
T. 00423 2374030 
F. 00423 237 40 31 
e-mail: cipra@cipra.org 
www.cipra.org 
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Der Erfahrungsaustausch ist beim Gemeindenetzwerk "Allianz in den Alpen"sehr wichtig. Nicht nur im offiziellen 
Rahmen von Fachtagungen, sondern auch am Rande von Veranstaltungen findet sich Gelegenheit dazu. 

Foto: Elke Klien, Mäder 
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